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Herr Behringer, was sind prägen-
de Gemeinsamkeiten im Sport
einst und jetzt?
Behringer: Das sind die Freude an
der Bewegung und am Wettbe-
werb. Männer (später auch Frau-
en) wollen ihre Leistung messen.
Das finden wir im Prinzip in fast
allen Gesellschaften.

Und was hat sich im Laufe der
Jahrhunderte grundlegend ge-
wandelt?
Behringer: Die Organisationsfor-
men haben sich parallel zum
Wandel der Gesellschaft verän-
dert. Die Gründung von Vereinen
hat im 19. Jahrhundert Ligen-
Wettbewerbe
möglich gemacht.
Nationale Wett-
bewerbe können
seit Erfindung
der Eisenbahn
ausgetragen wer-
den. Erst seit Auf-
nahme des Lini-
enflugverkehrs ab
1950 sind sinnvoll
Weltmeister-
schaften zu organisieren.

Gibt es etwas, was Sie am heutigen
Sportbetrieb stört?
Behringer: Über Olympia und
Fußball-WM entscheiden fast al-
lein private Sportverbände. Sie
„versklaven“ Städte und Länder,
wenn es um die Ausrichtung geht.
Ich denke, das geht nicht. Da
müssten öffentliche Institutio-
nen einschreiten und die Macht
von IOC und Fifa begrenzen.

Gibt es eine Figur der Sportge-
schichte, die Sie beeindruckt?
Behringer: Ja, US-Boxer Muham-
mad Ali (Cassius Clay). Er hat ab
vom Sport für die Gleichberechti-
gung der Farbigen und gegen den
Vietnamkrieg gekämpft. 

Freude an Bewegung 
und Wettbewerb

gibt es überall
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Wolfgang
Behringer

Der Historiker Wolfgang Behrin-
ger erklärt im Interview, was den
Sport bis heute prägt, was sich im
Laufe der Zeit änderte und was
nicht so funktioniert, wie es sollte.
Die Fragen stellte Wulf Wein.

Fußball-Gefühle hat ja nicht je-
der. Axel Hacke hat sie. Auch
wenn er selbst kein Fan ist. Zu-
mindest betont der ehemalige
Sportreporter dies in seinem
Buch „Fußballgefühle“. Nun gut,
es gibt schon viele Bücher, die
sich mit dem Fußball und der Ge-
fühlsduselei darum beschäftigen.
Aber dieses Buch ist anders. Das
hängt wohl auch mit der distan-
zierten Herangehensweise des
Autors zusammen. Und mit sei-
ner Sprache. Hacke gehört zu den
besten Kolumnisten des Landes
und schreibt für das Magazin der
„Süddeutschen Zeitung“. 

In dem Buch geht es weniger
um Fußball-Kenntnisse, eher um
Erkenntnisse. Anhand seiner
Biografie hangelt sich Axel Hacke
durch die Geschichte des Fuß-
balls. Er erzählt, warum er einen
Verein wie Eintracht Braun-
schweig lieben muss. Dass auch

er, als vermeint-
lich Intellektu-
eller, zum größ-
ten Proleten
wird: Schimpf-
wörter, Flüche,
Hacke packt al-
les aus, Auch ei-
ne Geschichte
über einen

Münchner Hooligan, den er jah-
relang begleitet hat. Hacke er-
klärt dabei den fließenden Über-
gang von Emotion zu Gewalt im
Fußball. Das Wesen des Fußballs
erfasst das Buch natürlich nicht
in Gänze. Das wollte der Autor
auch nicht. Wenn Hacke hinge-
gen zeigen wollte, warum der
Fußball bei vielen Menschen ins
tiefste Innere reicht, ist ihm das
vollauf gelungen. kip

� Axel Hacke: Fußballgefühle,
Antje-Kunstmann-Verlag, Mün-
chen 2014, 176 Seiten, ISBN 978-
3-88897-933-0, 16,00 Euro.

Ein Buch 
über die Gefühle 

im Fußball

„Junbi!“ ist das Kommando, mit
dem viele Taekwondo-Übungen
beginnen: Man nimmt die pas-
sende Körper- und Geisteshal-
tung ein, konzentriert sich und
macht sich bereit für das Kom-
mende. Anregungen und Beob-
achtungen dazu aus dem alltägli-
chen Leben finden sich im Buch
„Junbi – Sei bereit!“ des Saarlän-
ders Wolfgang Schmitt. 

Der Autor setzt sich damit aus-
einander, was Taekwondo auch
ist — mehr als ein Kampfsport,
mehr als eine Kampfkunst, näm-
lich ein „Mittel“ für eine ganz-
heitliche Entwicklung der Per-
sönlichkeit. Das Buch aus dem
Kristkeitz-Verlag kostet im Han-
del 9,90 Euro (108 Seiten, ISBN
978-3-932337-57-4). red

Wie Taekwondo das
Leben prägen kann

Ein neues Taschenbuch widmet
sich der Geschichte der Fußball-
Bundesliga aus saarländischer
Sicht. „Kleines Land, großer Fuß-
ball – Das Saarland in der Bun-
desliga“ erinnert an die Jahre, als
1. FC Saarbrücken, FC Homburg
und Borussia Neunkirchen der
höchsten deutschen Spielklasse
angehörten. Auch alle Bundesli-
gaspieler und -schiedsrichter so-
wie wichtige Funktionäre aus
dem Saarland sind in dem kom-
pakten Band zu finden. Ein be-
sonderer Akzent liegt zudem auf
dem Verhältnis von Sport- und
Landesgeschichte. Das von Tobi-
as Fuchs und Jens Kelm heraus-
gegebene Buch ist reich bebildert
und im Handel zum Preis von
4,90 Euro erhältlich (64 Seiten,
ISBN 978-3-9816672-0-2). red

Die Fußball-Bundesliga
aus saarländischer Sicht

P R O D U K T I O N  D I E S E R  S E I T E :
W U L F  W E I N

M I C H A E L  K I P P,  P E T E R  W I L H E L M

So viel verändert hat sich im Sport rein kulturgeschichtlich von der Antike bis heute vielleicht gar nicht. Beim Ringen und beim Diskuswerfen
ähneln sich die Abbildungen von einst und heute sehr stark. FOTOS: ARNE DEDERT, DPA/ERICH LES, DPA/THOMAS WIECK/KAY NIETFELD, DPA

Die Olympischen Spiele
der Antike sind für vie-
le Menschen ein Be-
griff. Auch von den

Turnieren der Ritter im Mittelal-
ter haben einige schon gehört, ge-
lesen oder Szenen in Filmen ge-
sehen. Leute, die sich für den
Sport auch abseits des aktuellen
Geschehens interessieren, wis-
sen vielleicht sogar etwas über
die Ballspiele der Maya-Kultur.

Wer nur bruchstückhafte
Kenntnisse über die Entwicklung
der „Leibesübungen“ im weites-
ten Sinne hat und diese erweitern
möchte, dem sei die „Kulturge-
schichte des Sports“ des Saarbrü-
cker Professors Wolfgang Behrin-
ger zur Lektüre empfohlen. In
dem Buch erfährt der Interes-
sierte ausführlich und fundiert,

wie sich der Sport im Laufe der
Jahrtausende entwickelt hat und
warum in welchen Epochen wel-
che Art der körperlichen Ertüch-
tigung „en vogue“ war. 

„Kurzweil“ ist eine früher ge-
bräuchliche Umschreibung des
Begriffs Sport. Das mutet ange-
sichts des martialischen bis krie-
gerischen Charakters so mancher
Sportart vom Bogenschießen
über das Fechten und Speerwer-
fen bis zum Biathlon fast ana-
chronistisch an. Doch wer welche
Sportart auch immer aus Spaß
und zum Zeitvertreib ausübt,
kann das tatsächlich als höchst
„kurzweilig“ empfinden. Und es
gab durchaus Epochen, wo diese
Leitgedanken im Vordergrund
standen. Bei den heutigen Leis-
tungssportlern (und deren Fans)
fragt sich der Betrachter hinge-
gen gelegentlich, ob wirklich die
Freude überwiegt, oder ob es ums

Siegen um (fast)
jeden Preis geht.
Was nun besser
und was schlech-
ter ist, mag jeder
für sich entschei-
den. 

Wolfgang Beh-
ringer ermöglicht
es allein durch
die Stofffülle und

das geballte Wissen jedem Leser,
sich ohne Bevormundung sein ei-
genes Bild von der Bedeutung des
Sports für die Allgemeinheit und
für sich selbst zu machen. 

Der Autor hat zudem überaus
interessante Eckdaten herausge-
arbeitet. Im 16. Jahrhundert gab
es bereits eine Art Sportunter-
richt an den Ritterakademien für
den Adel. Eine Professionalisie-
rung des Sports bei Wettkampf-
stätten, Aktiven, Betreuern und
Schiedsrichtern setzte im 15. und

16. Jahrhundert ein. Die Kom-
merzialisierung des Sports be-
gann im 17. Jahrhundert beim Bo-
xen in England. Heute befinden
wir uns in einer Ära des globali-
sierten Sports, der auch ökono-
misch in vielen Bereichen eine
feste Größe ist. 

Neben Fakten, Fakten, Fakten
liefert Wolfgang Behringer viele
verblüffende Einsichten zum
menschlichen Bewegungsdrang,
wobei das alles trotz des wissen-
schaftlichen Anspruchs span-
nend und unterhaltsam geschrie-
ben ist. Ich finde, dass das Buch
das Zeug zum Standardwerk hat.

� Wolfgang Behringer: Kulturge-
schichte des Sports – Vom anti-
ken Olympia bis ins 21. Jahrhun-
dert, Verlag C.H.Beck, München
2012, 494 Seiten mit 62 Abbil-
dungen, ISBN 978-3-406-
63205-1, 24,95 Euro.

Für „Kurzweil“ war stets gesorgt
Wolfgang Behringer hat eine hochinteressante Kulturgeschichte des Sports geschrieben

Von SZ-Mitarbeiter
Wulf Wein

Von Pop und Kommerz, Kunst und Konsum
Der Band „The Beautiful Game“ präsentiert Bilder aus einer Umbruchzeit des Weltfußballs

Da steht dieser kleine Mann. Uwe
Seeler mit Frau und drei Kindern.
Hinter ihnen ein stattlicher Mer-
cedes. Wir schreiben das Jahr
1970, und dieses Familienfoto
fällt so langsam aus der Zeit. See-
ler brachte es als Fußballer in der
westdeutschen Nachkriegsgesell-
schaft zu Wohlstand, indem er
sich auf dem Platz abmühte. Nach
ihm begannen die Siebziger und
eine neue Leichtigkeit des Seins.

„The Beautiful Game“, das
schöne Spiel, so heißt ein Bild-
band über den Fußball der Siebzi-
ger. Das Foto von Uwe Seeler da-
rin steht im größtmöglichen Kon-
trast zu den Bildern eines Günter
Netzer, der nicht nur mit seinen
genialen Pässen zum Träumen
veranlasste. Netzer umwehte ei-
ne neue Freiheit, er war der „Re-
bell am Ball“, der sich zum Pop-
star eignete. Der Spielmacher von
Borussia Mönchengladbach woll-
te alles sein, nur kein Spießer. 

Im Buch sehen wir einen grü-
nen Ferrari aus Netzers Fuhr-
park. Der stolze Besitzer blickt
aus dem Fahrerfenster. Im Lack
spiegelt sich ein Grüppchen ver-
legener Kinder in kurzen Hosen.
Das Spiegelbild erscheint wie ei-
ne Szene aus den Nachkriegsjah-

ren, eine Remi-
niszenz an den
Mangel. Das Fo-
to zeigt Netzer
als Idol einer
Gesellschaft, die
im Überfluss ih-
ren Geschmack
verfeinerte. 

„The Beautiful Game“ doku-
mentiert, wie der Fußball in nur
einem Jahrzehnt zur Unterhal-
tungsindustrie heranwuchs. Das
Spielfeld bekannter Fußballer
weitete sich auf die Lebensfüh-
rung aus. Im Buch zu sehen ist
neben Netzer ein ungewohnt mo-
discher Franz Beckenbauer, der
Biedermann Berti Vogts mit Por-
sche 911, aber auch Paul Breitner
als gut situierter Bürgerschreck
mit Mao-Bibel. 

Daneben präsentiert der Band
die internationale Fußball-Pro-
minenz dieser Dekade. Stark ver-
treten sind die Briten, allen voran
Bobby Moore und George Best,
frühe Popstars des Fußballs. Im-
mer wieder begegnen wir dem
Niederländer Johan Cruyff und
Pelé. Allen gemeinsam ist eine
bestechende Arglosigkeit in der
Selbstdarstellung. 

Im Buch erleben wir den Fuß-
ball, den wir heute kennen, in sei-
nen Anfängen, zwischen Pop und
Kommerz, Kunst und Konsum –
auch mit den und für die Fans.

� Reuel Golden (Hg.): The Beau-
tiful Game. Fußball in den
1970ern, Taschen-Verlag, Köln
2014, 300 Seiten, ISBN 978-3-
8365-5481-7, 39,99 Euro.

Das Buch „The Beautiful Game“
bietet eine Foto-Hommage an den
Fußball in den 1970er Jahren. Die
Bilder dokumentieren legendäre
Spiele, Lebensgefühl, Mode, Au-
tos und die Frisuren der Stars. 

Auch diese Fans von Leeds United
konnten 1975 im Europapokal-Fi-
nale die 0:2-Niederlage gegen
Bayern München nicht verhin-
dern. FOTO: GERRY CRANHAM/ OFFSIDE
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Von SZ-Mitarbeiter
Tobias Fuchs

Packende Momente der
„Tour“-Geschichte in Wort und Bild 
Die Tour de France ist zweifellos
mächtig in die Jahre gekommen.
Die 100. Frankreich-Rundfahrt
wurde 2013 ausgetragen. Wer
wissen will, wie sich der Radsport
verändert hat, welche Helden
aufstiegen oder fielen, der kann
zum offiziellen Jubiläumsbuch
„Tour de France – 100 Rennen –
100 Momente“ greifen.

In 100 Texten blicken Sport-
journalisten zurück und berich-
ten vom Beginn der „Großen
Schleife“, von fast mörderischen
Etappen, von Intrigen im Fahrer-
feld oder von technischen Neue-
rungen. Dazu kommen liebevolle
Porträts von Fahrern wie Louison

Bobet (der erste
dreifache Tour-
sieger), Ray-
mond Poulidor
(der ewige
Zweite), Eddy
Merckx oder
Greg Lemond.

Das eigentlich Großartige an dem
Buch sind aber die vielen Bilder
aus der Tour-Geschichte. in

� Jean-Philippe Bouchard (Hg.):
Tour de France – 100 Rennen –
100 Momente, Delius-Klasing-
Verlag, Bielefeld 2013, 416 Sei-
ten, rund 200 Fotos, ISBN 978-3-
7688-3589-3, 39,90 Euro.

Anders als all die anderen
Weggefährten zeichnen ein interessantes Porträt von Niki Lauda – Pokal als Hundenapf

Eigentlich ist ja schon alles über
ihn geschrieben. Über seinen
Feuer-Unfall am Nürburgring,
seinen Kampf zurück ins Leben.
Über seinen Cockpit-Wechsel
vom Formel-1-Auto in den Flie-
ger. Über seine Fluggesellschaf-
ten – und den Absturz seiner Boe-
ing. Und auch über seine Arbeit
als Formel-1-Teamchef. Also
noch ein Buch über Niki Lauda?

Ja, denn Hartmut Lehbrink nä-
hert sich dieser schillernden Fi-
gur auf eine gänzlich neue Art. Er
lässt alte Weggefährten, Rivalen,
Teamchefs und Geschäftspartner
zu Wort kommen. Urgesteine wie
Alain Prost, Hans-Joachim Stuck,

Gerhard Berger,
John Watson,
Ron Dennis
oder Bernie
Ecclestone. Und
Journalisten,
die Laudas Weg
begleitet haben

– vom Talent, von dem am Anfang
nur er selbst überzeugt war, zum
dreimaligen Weltmeister. 

Herauskommen sind 40 Kurz-
geschichten, die sich wie ein Puz-
zle ergänzen und Stück für Stück
den Menschen und Mythos Lau-
da beschreiben. Mit sehr persön-
lichen Erlebnissen über einen
Mann, der von sich selbst sagt,

keine Freunde zu haben. Das
Buch beschreibt Lauda aus vielen
Perspektiven und in vielen Facet-
ten. Schön ist, dass es Lehbrink
dabei nicht um Heldenverehrung
geht. Es gibt auch viele kritische
Stimmen. Und jede Menge Anek-
doten. Über einen Mann, der Mil-
lionen verdient(e) und dennoch
ein ewiger Knauserer blieb – und
der seine Siegerpokale als Napf
für die Hunde benutzt. wip

� Hartmut Lehbrink: Niki Lauda
– Von außen nach innen. Delius-
Klasing-Verlag, Bielefeld 2014,
160 Seiten, 216 Bilder, ISBN 978-
3-7688-3747-7, 29,90 Euro.

Neue Bücher Für manche erzählen Bilder ihre ganz eigenen Geschichten, andere wollen mit Hilfe von erklärenden Texten erfahren, wie es sich mit
einer Sache oder Person verhält. Die SZ-Sportredaktion präsentiert aktuelle Bücher, in denen beide Arten von Lese- und Anschaustoff zu finden sind.


